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Vorne weg

Bescheiden und unaufdringlich steht das 

ehemalige Pfarrhaus auf dem Kirchplatz 

gegenüber der Unionskirche und neben dem 

neuen Gemeindehaus in Mannheim-Käfertal. 

Dabei kann sich das alte Pfarrhaus durchaus 

sehen lassen: Im ersten und zweiten Stock 

werden hier ab Oktober Menschen mit und 

ohne Behinderung in einer inklusiven Wohn-

gemeinschaft zusammenleben. Ein Ort der 

Begegnung und des Miteinanders.

Im Raum herrscht erwartungsvolle Stille. 

Stühle werden leise hin- und hergerückt. Die 

Wände und die Decke sind frisch gestrichen, 

der Laminatboden neu verlegt. Der Geruch 

Leuchtturmprojekt in Käfertal: 
Altes Pfarrhaus wird zur inklusiven WG 

von weißer Farbe hängt leise in der Luft. Eine 

Glühbirne baumelt verloren an der Decke; 

das Licht geht nicht; der Strom ist noch 

ausgeschaltet.

Langsam füllt sich der Raum. Doris Rohner, 

Melanie Hönig, Chiara Rizelli, Karolina 

Zeller und Henrik Gräber – das sind die fünf 

Mitbewohner, die in das renovierte Ober-

geschoss des ehemaligen Pfarrhauses ziehen 

werden. Die Verträge sind unterschrieben, 

die Zimmer verteilt – im Oktober werden die 

ersten ihr neues Zuhause einrichten können. 

Das Besondere daran: Chiara, Melanie, Doris 

und Henrik haben geistige Einschränkungen, 

Karolina nicht. Sie wird ihre Mitbewohner 

stundenweise dort unterstützen, wo sie Hilfe 

benötigen – sei es beim Wäsche waschen oder 

beim Arztbesuch. 

„Die Idee zu der inklusiven Wohngemein-

schaft kam von dem sehr engagierten Pfar-

rer-Ehepaar hier in Käfertal“, erinnert sich 

Ruth Benders von b.i.f. ambulante Dienste, 

die das Projekt seitens der Gemeindediakonie 

Mannheim verantwortet. Damals, vor knapp 

zwei Jahren, war bereits klar, dass das Pfarr-

amt in das neue Gemeindehaus umziehen 

würde.
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Bild oben: In freudiger Erwartung in den eigenen vier Wänden 
zu wohnen: (v.l.n.r.): Doris Rohner, Melanie Hönig, 
Chiara Rizelli, Karolina Zeller und Henrik Gräber
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ich grüße Sie herzlich aus der Gemeinde-

diakonie Mannheim. Die heißen Tage dieses 

besonderen Sommers sind noch in guter 

Erinnerung und wir freuen uns auf die gemä-

ßigten Temperaturen des Spätsommers und 

des frühen Herbstes.

Der Bau des Tagesförderzentrums Waldhof 

ist abgeschlossen, die neuen Räume werden 

ausgestattet und möbliert. Die Erstnutzung 

des neuen Hauses, mit einem Angebot für 35  

Menschen aus dem Förder- und Betreuungs-

bereich, steht kurz bevor und mit dem Bezug 

wird dann auch die Zwischenlösung im alten 

Margarete-Blarer-Haus aufgegeben werden.

Die Frage, was mit den dann leer stehenden 

Räumlichkeiten im Obergeschoss geschehen 

solle, war für Pfarrerin Kyra Seufert und 

ihren Ehemann Pfarrer Gerd Frey-Seufert 

schnell beantwortet: Im Zuge des Konzepts 

„Diakonie in Käfertal“ und dem Projekt 

„Eine Handvoll Inklusion“ wollten sie ge-

meinsam mit der Gemeindediakonie Mann-

heim aus dem gut 100 Jahre alten Pfarrhaus 

wieder ein Wohnhaus machen – und zwar ein 

Wohnhaus der besonderen Art.

Denn in den eigenen vier Wänden zu woh-

nen ist für Menschen mit Behinderung keine 

Sie hat vor vier Jahren die stellvertreten-

de Leitung von b.i.f. ambulante Dienste 

übernommen und freut sich über das rege 

Interesse an dem Projekt. Die Nachfrage nach 

inklusivem Wohnraum in Mannheim ist 

groß und das Angebot begrenzt. Aus diesem 

Grund gibt es bereits eine Warteliste. „Wenn 

wir den Platz hätten, könnten wir problem-

Wohnbereiche und Werkstätten haben die 

Rezertifizierung der Qualitätssysteme erfolg-

reich absolviert.

Wirtschaftlich konnte das Jahr 2014 erfolg-

reich abgeschlossen werden, das Testat der 

Wirtschaftsprüfung durch die Treuhandstelle/

Diakonisches Werk Baden liegt nun vor.

Im Hauptartikel dieser Ausgabe von „Nah-

Dran“ finden Sie ein neues und interessantes 

Projekt – die inklusive Wohngemeinschaft im 

alten Pfarrhaus der Unionsgemeinde – 

beschrieben. Menschen mit und ohne Behin-

derung leben zusammen in einer Wohnge-

meinschaft und ergänzen sich gegenseitig, 

die Gemeindediakonie wird dabei unter-

stützend tätig. Das Projekt ist ein Teilpro-

jekt von „Eine Handvoll Inklusion“, eine 

Zusammenarbeit von Evangelischer Kirche 

Mannheim und Gemeindediakonie. 

Aber - lesen Sie selbst, wir wünschen Ihnen 

viel Freude beim Lesen.

Ihr

Gernot Scholl, Dipl.-Ing.

Vorstand

Liebe Leserin, lieber Leser, liebe Freunde unserer diakonischen Arbeit,

Das renovierte ehemalige Pfarrhaus; im Hintergrund die evangelische Unionskirche

Das wird mein Zuhause sein: 
Doris Rohner kann es noch nicht fassen.

Ein Blick auf die Kirche:
Melanie Hönig im eignen Zimmer

Das ist mein zukünftiges Reich: Henrik Gräber
blickt auf die City von Mannheim-Käfertal

Lydia Prexl

los noch eine WG gründen“, sagt Benders 

und zwinkert. Wir mussten praktisch keine 

Werbung machen, sondern haben die Infor-

mation gezielt in unseren Wohnheimen und 

Werkstätten gestreut und Aushänge an den 

Unis, im Stadtteil und an Schulen gemacht.“

Doch nicht nur die Menschen mit Behinde-

rung freuen sich über die Möglichkeit, 

gemeinsam eigenständig zu leben. Auch bei 

den Menschen ohne Behinderung ist das 

Interesse groß. Wie etwa Karolina Zeller aus 

Oftersheim. Die 21-Jährige ist heute zum 

ersten Mal dabei und von dem Konzept 

überzeugt.

Sie arbeitet bereits jetzt bei der Lebens-

hilfe und hat ein Freiwilliges Soziales Jahr 

absolviert und findet es wichtig, nicht nur 

von Inklusion zu reden, sondern sie auch zu 

leben. Deshalb ist sie gerne bereit, ihre neuen 

Mitbewohner im Alltag zu unterstützen. Dass 

sie im Gegenzug für diese Arbeit noch eine 

Mietminderung erhält, kommt der jungen 

Frau mit den langen dunkelblonden Haaren 

gerade recht: Im Herbst beginnt sie eine 

Ausbildung zur Schneiderin in Speyer und 

wird dann keine Zeit haben, nebenher Geld 

zu verdienen. 

Welche Aufgaben Karolina Zeller in der 

Gemeinschaft leisten soll, ist noch offen. 

„Wir schauen ganz gezielt, wo jeder Bewoh-

ner seinen persönlichen Hilfebedarf hat 

und besprechen dann gemeinsam, wer wie 

unterstützt.“, erläutert Thomas Müller-Olf 

von b.i.f. ambulante Dienste, der etwa zehn 

bis fünfzehn Stunden pro Woche in der 

Wohngemeinschaft arbeiten wird. Er fährt 

fort: „Es ist ganz wichtig für uns, dass wir den 

WG-Bewohnern möglichst viele Freiheiten 

lassen und keine festen Regeln aufstellen. 

Aber natürlich wollen wir auch die Mitbe-

wohner ohne Behinderung nicht überfor-

dern und sind daher als Fachkräfte jederzeit 

ansprechbar.“

Thomas Müller-Olf bringt noch mehr 

Stühle in den späteren Gemeinschaftsraum. 

Mittlerweile ist die Gruppe vollständig; die 

Atmosphäre locker. Es wird miteinander 

gelacht und gemeinsam überlegt, wer was zur 

gemeinschaftlichen Nutzung beisteuern kann. 

Eine Waschmaschine, Putzzeug, Geschirr und 

eine Essecke müssen besorgt werden. Melanie 

Hönig hat eine Lampe, die sie mitbringen 

kann; Karolina Zeller kann Töpfe stiften. 

Auch die Kirchengemeinde hat sich für die 

neuen Nachbarn etwas einfallen lassen: Sie 

will die Küche über Spenden finanzieren, wie 

der Vorsitzende des Ältestenkreises, Wolfgang 

Menzel, sagt. „Das ist ein tolles Projekt, und 

wir wollen es gerne unterstützen. 

Die Menschen sollen sich hier wohlfühlen.“

Bis das Kirchgeldprojekt in der Vorweih-

nachtszeit startet, muss die Gemeinde-

diakonie einspringen und eine Küche 

vorfinanzieren. Die WG-Bewohner dürfen 

bei der Wahl der Küche mitentscheiden. 

„Es ist schön zu sehen, wie das Projekt 

konkrete Gestalt annimmt.“, sagt Benders 

und fährt fort: „Jetzt fehlt eigentlich nur noch 

die letzte Mitbewohnerin.“ Wer das sein wird, 

steht bereits fest: Leona Textor wird die WG 

vervollständigen.

Selbstverständlichkeit. Viele leben in Wohn-

heimen oder in ihren Familien, wo sie rund 

um die Uhr einen Ansprechpartner haben. 

Die inklusive Wohngemeinschaft ist daher ein 

gutes Sprungbrett in die Selbständigkeit: Die 

Menschen mit Handicap sind nicht komplett 

auf sich alleine gestellt, sondern leben in der 

Gemeinschaft mit anderen Mitbewohnern 

mit und ohne Handicap. Benders erläutert: 

„Auf diese Weise wird die WG zu einem 

Erfahrungsfeld für alle Beteiligten und 

ermöglicht es ihnen, voneinander zu lernen 

und sich weiterzuentwickeln.“

Wie bei Doris Rohner. Sie ist heute mit ihrem 

Vater und ihrem Bruder gekommen und 

kann es kaum abwarten, endlich auf eigenen 

Beinen zu stehen. Noch wohnt die 54-Jährige 

beim Vater in der Neckarstadt und arbeitet 

in der Werkstatt Mallau. Ihr Lieblingszimmer 

hat sie schon gefunden; es zeigt zum Unions-

platz hin und ist lichtdurchflutet und mit 23 

Quadratmetern verhältnismäßig groß.

Ihrer Arbeitskollegin Melanie Hönig geht es 

ähnlich.

Sie wohnt derzeit im Wohnhaus Gartenstadt 

und fiebert dem Einzug entgegen. 

Voller Fragen ist sie heute beim mittlerweile 

sechsten Dienstagstreff dabei. Bekommen wir 

einen eigenen Wohnungsschlüssel? Was ist, 

wenn mein Freund Thomas mich besuchen 

will? Darf ich einen Wellensittich halten? 

Wie ist das mit einem eigenen Fernseher im 

Zimmer?

In der Gruppe werden fleißig Ideen gesam-

melt. „Wir könnten einen Putzplan erstel-

len“, schlägt Chiara Rizelli vor. „Wenn wir 

weggehen, können wir den anderen einen 

Zettel hinlegen, damit sie sich keine Sorgen 

machen“, sagt Melanie. Dass sie von Anfang 

ihre Vorstellungen und Wünsche über das 

gemeinsame Zusammenleben einbringen 

und eigene Regeln aufstellen können, ist für 

die zwei Frauen Neuland. 

„Genau diese aktive Mitbestimmung wollen 

wir mit unseren Dienstagstreffen und 

natürlich auch später in der WG fördern“, 

sagt Ruth Benders.

„Eine Handvoll Inklusion“ ist ein 

gemeinsames Projekt zwischen dem 

Diakonischen Werk der Evangelischen 

Kirche in Mannheim und der Gemein- 

dediakonie Mannheim. Ziel ist es, 

Pfarrgemeinden auf dem Weg zu einer 

inklusiven Kirche zu begleiten. 

Das Projekt läuft noch bis August 2016 

und wird gefördert durch die Landes-

synode Baden. Neben der Evangelischen 

Gemeinde Käfertal und im Rott betei-

ligen sich auch die Matthäusgemeinde 

Neckarau, die Versöhnungsgemeinde 

Rheinau sowie die Evangelische 

Gemeinde Waldhof-Luzenberg mit 

eigenen Initiativen.
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20 Jahre Wohnhaus Gartenstadt-
Sommerfest zum Jubiläum

BBBank spendete 30.000 
Euro für den Kauf eines 
Busses

Bei sommerlichen Temperaturen feierte 

das Wohnhaus Gartenstadt sein 20-jähriges 

Bestehen. Pfarrer Dr. Koch von der Gnaden-

gemeinde und Schwester Josegund von den 

Schönstädter Marienschwestern eröffneten 

gemeinsam mit Mitarbeitern und Angehöri-

gen das Sommerfest mit einer Andacht. Mu-

sikalisch begleitete sie der Posaunenchor der 

Auferstehungskirche. Vorstand Gernot Scholl 

sprach ein Grußwort und die stellvertretende 

Leiterin Rosa-Maria Hanauer ließ gemein-

sam mit den Bewohnern die Geschichte des 

Hauses Revue passieren. Im Anschluss blickte 

Heimleiter Jens Röhling auf die Entwicklun-

So können Sie uns helfen:

Geldspenden
Die Überweisung von Geldspenden erbitten 

wir auf unser Konto bei der Evangelischen 

Bank, BLZ 520 604 10, Konto-Nr. 506 397 

oder IBAN: DE51 5206 0410 0000 5063 97

BIC: GENODEF1EK1

Nachlässe und Vermächtnisse
zugunsten des Vereins (als gemeinnützige 

Einrichtung sind wir von der Erbschafts-

steuer befreit): 

Bitte wenden Sie sich direkt an den Vor-

stand, Gernot Scholl, Tel. 0621/8 44 03-21.

gen der Einrichtung in den zwei Jahrzehnten.

Der Verein für Gemeindediakonie und 

Rehabilitation e.V übernahm das Gebäude 

Waldpforte 90 – 96 nach dem Auszug der 

Jugendhilfe aus dem ehemaligen Johann-

Peter-Hebel-Heim Das Gebäude wurde nach 

umfänglichen Umbauarbeiten am 1. April 

1995 unter dem Namen „Wohnhaus Garten-

stadt“ wieder in Betrieb genommen.

Das Wohnhaus Gartenstadt ist Lebensort für 

30 geistig und mehrfach behinderte erwach-

sene Menschen, die in der Selbständigkeit 

ihrer Lebensführung soweit eingeschränkt 

sind, dass sie einer Betreuung bedürfen. Sie 

besuchen in der Regel tagsüber die Werkstatt 

Vogelstang oder eine benachbarte Förder- 

und Betreuungsgruppe. Am Feierabend oder 

an Wochenenden nehmen sie teil am Leben 

der Kirchengemeinden (z.B. Bibelwochen, 

Gottesdienste, Feste und Feiern, u.a.) und 

des Stadtteils Gartenstadt (Kooperation mit 

Schulen, Diakonie-Praktikum, Abendakade-

mie, u.a.).

Freude über gelungenen Abschluss

Unsere Internetseite erstrahlt im neuen Glanz

Nach 3jähriger Ausbildungszeit zum Fach-

praktiker/-in Hauswirtschaft sowie Fachprak-

tiker/-in Küche bei der Gemeindediakonie 

Mannheim wurde den Auszubildenden ihre 

Zeugnisse überreicht. Alle fünf bestanden 

ihre Prüfungen und schlossen somit erfolg-

reich ihre Ausbildung ab.

Vor wenigen Wochen haben wir unsere brandneue Webseite gestartet. Mit neuem Look, 

neuen Funktionen und im Responsive Design informieren wir jetzt noch besser und schneller 

über unsere Dienstleistungen und Neuigkeiten www.gemeindediakonie-mannheim.de
Natürlich können Sie uns auch auf unser neuen Facebook-Seite besuchen und 

folgen. www.facebook.com/gemeindediakoniemannheim
Wir wünschen viel Spaß beim Surfen!

(v.l.n.r.) Rebecca Erny, Dominic Grusser, Agni Tairovska, 
Lena Neff, Maria Sanna

Mit einer Spende in Höhe von 30.000 Euro 

unterstützte die BBBank die Arbeit der 

Gemeindediakonie Mannheim. Die Bank 

finanzierte damit den Kauf eines neuen 

Busses für den Bereich „Berufliche Bildung“ 

der Diakoniewerkstätten Rhein-Neckar.  

Der Bus erlaubt die Teilnahme an Veranstal-

tungen im Innenstadtbereich, die Begleitung 

von Praktikanten und wird für Ausflüge oder 

Fortbildungen genutzt. 

Christian Jacoby, Regionalbevollmächtigter 

für den öffentlichen Dienst der BBBank, 

übergab den Fahrzeugschlüssel im Beisein 

des Kaufmännischen Leiters, Hans-Peter 

Hofmann, an Antonia Lesle, Geschäftsbe-

reichsleiterin „Berufliche Bildung“. Während 

der Übergabe erklärte Jacoby: „Damit die 

Diakoniewerkstätten Rhein-Neckar ihre 

vielfältigen Aktivitäten weiterhin aufrechter-

halten können, haben wir das Anliegen zur 

Anschaffung eines neuen Fahrzeuges sehr 

gerne unterstützt. Die BBBank möchte mit 

ihren Mitteln das Engagement der Gemein-

dediakonie unterstützen und einen Teil der 

gesellschaftlichen Verantwortung mittragen.“ 

Die Spende stammt aus den Mitteln des 

Gewinnsparvereins Südwest e.V. Die BBBank 

fördert mit Spenden- und Sponsoring- 

Maßnahmen in Höhe von über zwei 

Millionen Euro jährlich bundesweit Projekte 

aus den Bereichen Soziales, Bildung, 

Wissenschaft, Kultur und Sport.

Wir sind Mitglied der  

Gemeindediakonie Mannheim
Vorstand Gernot Scholl 
Rheingoldstraße 28 a | 68199 Mannheim
Telefon 0621 84403-0 | Fax -30
info@gemeindediakonie-mannheim.de
www.gemeindediakonie-mannheim.de

Redaktion & Bilder:
Gemeindediakonie Mannheim
Gestaltung: www.erdtartworks.de

4


